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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekannkmachung.
Das Grasen in den Weinbergen , Baumgewannen und Wegen

Erlaubnisschein von dem Besitzer ist bei Strafe verboten.
Hochheim, den 23. August 1911 — ÄADie Poiizeivermaltung : Waich.

Bekanntmachung . m ...
, Anläßlich der Truppenübungen werden die Grundbesitzer
^rauf aufmerksam gemacht, daß Flurschäden von den Besitzern
°°Sw. Pächtern unter Angabe von Karten - und Parzellen -Nummer
°°r beschädigten Grundstücke, sofort im Rathause anzuzeigen sind,
8>°nn eine Entschädigung dafür beansprucht werden sollte.

Hochheima . M., den 28. August 1911. .Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn bei

Senheim am Sonntag , den 17., Dienstag , den 19. uiw Donners-
8. den 21. September ds I ., wird zur Regelung des Fubganger . .
e>t- und Fuhverkehrs für die Zeit von 1—2'A und 5 /3  *
^chmttkags folgendes bestimmt:

1. Zur Vermeidung von Unglücksfällen dürfen sich die Fuß¬
gänger . soweit sie nicht zur Erreichung der auf der Nordseite
belesenen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt be-
nutzen müssen, nur auf dem südlichen Bürgersteig der Frank¬
furter Straße bewegen. m . , , v

2. Die Frankfurter Straße ist für Reiter-, Radfahrer und alle
nicht der Personenbeförderung dienende Fahrzeuge verboten.

3. Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frank¬
furter Straße , von der Rheinftraße bis zur Gemarkungs¬
grenze (Ziegelei Birk) ist in der Zeit von 1—2 Vi nod )-
mittags für alle aus der Richtung Erbenhe .m kommende und
in der Zeit von 5-4—7 Uhr nachmittags für alle aus der
Richtung Wiesbaden kommende Fahrzeuge verboten.

Monta g, den 11 . September 1911.

4. Sämtliche Kraftfahrzeuge (Automobile) haben auf der Fahrt
rum Rennplatz und zurück den Fahrdamm der Frankfurter
Straße längs der Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu
benutzen.

5. Sämtliche mit Pferden bespannte Personmfuhrwerke haben
auf der Fahrt zum Rennplatz und zuruck die Mitte des
Fahrdammes der Frankfurter Straße , zwischen dem für
Kraftfahrzeuge bestimmten Wegeraum und dem Straßen-
bahngeleise zu benutzen.

6. Sobald bei mehreren der zu 4 und 5 genannten dasselbe
Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reihenfolge von 3 und
mehr Fahrzeugen entsteht, hat jedes neu hinzukommende
Fahrzeug sich dem letzten in der Reihe anzuschließen. Kein
Fahrzeug darf aus der Reihe ausbrechen, vorfahrende über-
holen oder sich in die Reihe eindrängen.

7. Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger Gefchwindig-
keit fahren : Kraftfahrzeuge nicht über 15 Kilometer in der
Stunde.

8. In der Frankfurter Straße ist das halten von Fahrzeugen
nur soweit gestattet, als das Ein - und Aussteigen der An¬
wohner dies unbedingt erforderlich macht.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau
folgt werden, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach
dem Rennplätze erzielt werden kann.

Insbesondere ist den Anordnungen der Schutzmannschaft un¬
weigerlich Folge zu leisten, namentlich, wenn sie durch Erheben
der rechten Hand das Zeichen zum „Hallen" gibt, was hauptsächlich
bei der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinftraße in
die Frankfurter Straße erforderlich werden wird.

Da bei den letzten Rennen einzelne Kutscher von herrschaft¬
lichen Fuhrwerken gegen diese Anordnungen verstoßen Haben, wer¬
den die Besitzer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Be¬
folgung vorstehender Maßnahmen einzufchärfen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden aus
Grund der Stratzenpolizei -Verordnung vom 10. Oktooer 1910 m>!
Geldstrafe bis zu 30 Mark , an deren Stelle im Unvermogenssalle
eine Haftstrase bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.

Wiesbaden, den 1. September 1911.
Der Polizeipräsident. I . B.: Welz.

5 . Jahrgang.

Nachweisung

«sde.
Nr.

Beginn
der

Gültigkeit.
Tag und

Name Stand Wohnort

Monat - - - -—

Schwibinger, Fritz Krd.
Zimmermann
Becker ll , Ludwig
Pascre , A. F H.
Simon ll-, Johann
Heckcl, AuMst
Dr . med. Weckerling
Hummel, Wendiin
Dr . Afsum, Hans
Dr . Assum, Hans
Busch, Heinrich
Freiherr Max von Läw
Hummel, Herm. Albrecht
Mehler , Heinrich
Müller , Wilheinl
Koch, Adam
Simon , Karl
Lauck, Jakob
Petitjean , Alex

Nr . 9 und 10 sind Tages -, die
,v Wiesbaden, den 5. September 1911.
Z'Mr. II. 6827

Cagez-Rundschau.
Kaiser-Manöver . Die Kaisermanöver, die heute Montag in
Gegend zwischen Neustrelitz und Ueckermünde, links der untc-
Oder, beginnen, werden von dem Wassermangel nicht so hart

'osten werden, wie die anderen Manöver . Die Gegend ist im
leweinen wasserreich und von der Dürre des Sommers nicht
u sehr ausgetrocknct worden. Eine Behinderung der Tr .ippen-
-eguygen wird also nicht stattsinden. Der Kaiser traf am Sonn-
w dem Hauptquartier . Schloß Boitzenburg, ein. An den Ma-

'ern nehmen diesmal das Gardekorps , das 2. und 9. Armee-
ps teil Die beiden Armeen besehligen Armee-Inspekteur
"eraloberst Prinz Friedrich Leopold von Preußen und Gcneral-
>warschall Freiherr von der Goltz.

Der Ausbau der Wasserkräfte Bayerns , der zur Hebung des
"ichaftslebens daselbst unbedingt notwendig ist, findet die un-
undliche Haltung Oesterreichs. Einem Artikel der Köln. Ztg.
'über entnehmen wir Folgendes : Bayern bleibt trotz aller eignen
"schritte in wirtschaftlicher Hinsicht hinter dem doch noch
beller sich entwickelnden übrigen Deutschland zurück. Des Prm-
l Ludwig Plan , die eigenen Wasserstraßen mit den zur Nordsee
wenden des übrigen Deutschlands zu verbinden , harrt seit Iahr-
Mteii der Verwirklichung, weil Bayern , bis die preuhisch-
wische Grenzstrecke des Mains kanalisiert ist, nicht einmal damit
8>Nnen kann. Und der Absicht, den Mangel an schwarzer Kohle
bch die weiße Kohle der alpinen Wasserkräfte zu ersetzen, stellt
? wit völkerrechtswidrigem Egoismus Oesterreich '»> den Weg.
* schwer zu erklären, wie ein uns so eng befreundeter Staat

unfreundlich zu handeln verinag . Der Ausbau der zweit-

Weinhäudler
Jagdaufseher
Tünchermeister
Apotheker
Fabrikant
Oberarzt imLeib-Reg. 117
Fabrikdirektor
prakt. Arzt
Gastwirt
Rittmeister a. D.
Kausmann
Gastwirt
Architekt
Landwirt
Rentmeister
Bürgermeister
Bankdirektor

Nierstein
Biebrich
Rambach
Wiesbaden
Biarxheim
Biebrich
Mainz
Hochheim
Kastei-Mainz

Wicker"
Wiesbaden
Hochheim
Sonnenberg
Wiesbaden
Weilbach
Frauenstein
Flörsheim
Wiesbaden

übrigen Jahres -Jagdscheine-

Der Königliche Landrat . von Heimburg.

größten Wasserkraft Deutschlands, derjenigen der Alz, für den ver¬
schiedene industrielle Großunternehmungcn die staatliche Bewilli¬
gung erhalten hatten , ist durch Oesterreichs Absicht, den Hauptzu¬
fluß des Chiemsee, die Tiroler Ache, auf eignes Gebiet abzuleiten,
lahmgelegt. Die größte Wasserkraft Deustchlands, die des Walchen¬
sees, die der bayerische Staat selbst ausbauen wird, kann zwar
nicht gleich derjenigen der Alz völlig lahmgelegt, wohl aber, wenn
Oesterreich den bisher zur Isar hin abfließenden Aachensee zu¬
gunsten der Stadt Innsbruck anzapft, stark geschädigt werden.
Während Oesterreich nur im einzelnen Fall gegen starke Gegen-
leistunaen verzichten will, verlangt Bayern die grundsätzlicheRege¬
lung der ganzen Grenzflußfragc und verweist darauf daß es doch
qewiß nicht geduldet werden würde, wenn Deutschland den Nieder¬
ländern den Rhein abgraben und auf deutschem Gebiet munden
lassen wollte.

Etwas über deutsche und französische Seeslreitkräste. Numerisch
ist die französische der deutschen Flotte überlegen, in Wirklichkeit
aber muß die deutsche Kriegsflotte als die stärkere ange,prochen
werden. Ziffernmäßig stehen heute 28 deutschen LinienschifsenMit
ründ 400 000 Tonnen 21 sranzösische mit 305 000 Tonnen gegen¬
über Im Frühjahr 1913 wird unsere Ueberlegenheit anwachsen
auf 30 deutsche Linienschiffe mit 460 000 Tonnen gegen 19 fran¬
zösische mit 282 000 Tonnen . Dafür hat allerdings Frankreich
einige Panzerkreuzer mehr als wir , aber deren ältere Typen ver¬
dienen wegen ihres geringen Rauminhalts kaum diesen Namen.
Auch ist zudem zu beachten, daß unsere Flotte diirchgchend schwerer
armiert ist als die französische.

Frankreich. Die Französen jubeln, nachdem ihnen ein ihrer
Regierung nahestehendes Organ vorgerechnet hat , daß Frankreich.

England und Rußland sich im Kriegsfälle m d>e Herrschaft zur
See teilen und Deutschland gänzlich davon ausschl.ehen w,urden
Im Mittelmeer würde Frankreich herrschen, »n Atlantischen Oz
und der Nordsee England das Nötige besorgen und ,n der Ostsee
Rußland gebieten. Deutschland aber mußte sich ms Mauseloch
verkriechen. Diese Aussicht, die sie dem militärischen Abkommen
mit England zu danken haben, schmeichelt den Franzosen naturl , h
In der Theorie macht sich die Sache auch ganz nett , daß aber >
der Praxis England das Mittelmeer nicht preisgeben wurde , geht
schon aus der fortgesetztenVerstärkung der Seefestung von Gibral¬
tar sowie der Fürsorge hervor, die den Befestigungen von Malta
gewidmet wird.

Eine Erklärung betreffend den Ansturm auf die Sparkassen
erlassen die Regierungspräsidenten in den amtlichen Blattern,
wird darin ausgeführt , daß die Kriegsfurcht u" b̂ " >nd-t
ist und nur durch eine leichtsinnige Presse >n d.e » « « « ;
den sei. Aber selbst, wenn die Gerüchte einen tatsächlichenHinter
grund hätten, läge keine Veranlassung vor, d.e 8^ »°» Geld r
von den Sparkassen abzuheben, da den Sparern auch >m Falle
eines Krieges ihr Guthaben nicht verloren ginge. Zudem solle sich
jeder Lparer hüten, sein mühsam zusammengetragenes Kapital aus
Krieqsfurcht abzuheben. Die Erfahrung habe gelehrt, daß es
schwer halte, einmal abgehobenes Geld der Sparkasse wieder voll¬
zählig zuzusühren. Die Landräte wirken gegenüber dem .Ansturm
auf die Sparkassen ebensalls beruhigend ein. In den Kre>sblattern
werden die Leser über die Haltlosigkeit der Kr.egsgeruchte äu ge-
klärt und die Gemeindevorstände sind ersucht worden, durch l
hang in den Gemeindekästen die Einwohnerschaft vor unüberlegtem
Handeln zu warnen.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Die einzige Tochter des Deutschen Kaiserpaares , die

Prinzessin Viktoria Luise, vollendet am nächsten Mittwoch. 13.
September , ihr 19. Lebensjahr.

Breslau . Der „Schlesischen Zeitung " wird aus bester Quelle
versichert, daß eine über das geltende Flottcngesetz hinausgehende
Flottenvorlage in der nächsten Reichstagssession nicht zu erwarten
ist. Die Reichsregierung halte an dem jetzt beschlossenen e,eze
fest und beabsichtige nicht, mit einer neuen Flottcnvorlage über das
gegenwärtige Gesetz hinauszugehen.

Marokko.
Auch der hohen Diplomatie zuverlässigster Wegweiser ist der

gesunde Menschenverstand. Er lehrt uns , daß Deutschland und
Frankreich sich wegen Marokkos nicht mit Krieg überziehen wer¬
den: er sagt uns , daß über den Hauptpunkt , das franzoftsche Pro-
tektorat über Marokko, bereits eine Verständigung erzielt fem muh,
da sonst die Verhandlungen längst abgebrochen worden waren , e
läßt uns die der Einigung entgegenstehenden Schwierigkc,tcn cr-
kennen: gibt uns aber auch die Gewißheit, daß diese alle in s )
barer Zukunst werden überwunden werden.

Paris,  10 . September . Die Agence Havas veröffentlicht
folgende Rote : Die deutschen Gegenvorschläge über Marokko sind
gestern abend angekommen: sie werfen gewisse Fragen Ŝ nds L
iichcr Nalur auf und erfordern eine ernsthafte und eingehend-.
Prüfung.

Paris,  10 . September . Nach Meldungen verschiedener
Blätter werden der Minister des Aeußern und der Mimsterprast-
dent sich bereits am Dienstag im Ministerrat mit der Angelegen¬
heit der deutschen Gegenvorschläge befassen. Es macht sich der Ein¬
druck geltend, daß eine Einigung zu Stande kommen wird.

warum Krieg?
Die Köln. Ztg. bringt zur Beruhigung einen „Warum Krieg ?"

überfchriebenen Artikel, in dem das vom Auswärtigen Amt m
Berlin unterrichtete Blatt schreibt:

Es ist wahrlich hohe Zeit, daß das Kriegsgerede und Kriegs-
gchehe endlich verstumme.

Warum wollen wir denn eigentlich Krieg fuhren?
Diese Frage sollten alle die Politiker und Publizisten, die

heute den Mund so voll nehmen und sich unberufen zu Anwälten
der nationalen Ehre unseres Volkes aufwcrfen, erst einmal sich
und den anderen in Klarheit beantworten , ehe sie sortfahren , sich
an politischen Sentimentalitäten zu berauschen. Wer sich erlaubt,
in Angelegenheiten mitzureden , bei denen es sich um das nationale
Sein oder Nichtsein handelt, der muh von der Voraussetzung ,edcr
öffentlichen Tätigkeit, dem Verantwortungsgefühl dem Ganzen
gegenüber durchdrungen sein, das seinerseits wiederum an ein
klares Erkennen und Verständnis der Lage gebunden ist. Warum
also sollen wir mit Frankreich Krieg führen ? Es hat den Vertrag
voir Algeeiras verletzt, es hat auch das Abkommen mit Deuffchlam
vom Jahre 1909 mißachtet, als es die von den Mächten diirch ihre
Unterschrift verbürgte Unabhängigkeit Marokkos wie Luft.  be¬
handelte. Das ist richtig. Sollen aber wir , während keine jener
Garantieinächte daran denkt, aiich nur einen Finger zu rühren,
deshalb Frankreich mit Krieg überziehen, sollen wir die vierzig¬
jährige Friedensarbeit aufs Spiel fetzen eines maurischen Sultans
wegen, der selbst die Franzosen gegen seine eigenen Landsleute zu
Hilfe gerufen hat ? . ^ , ,

Die Entwicklung, die Frankreich den Dingen unter Verletzung
der Bestimmungen von Algcciras gegeben hat, bedeutet zweifellos
eine Verschiebung der kolonialen und vielleicht auch eine solche der
europäischen Machtverhältnisse. Auch dagegen wehrt sich die
deutsche Regierung und verlangt als Entschädigung ein erhebliches
Stück französischen Kongogebietes. Auch diese Forderung will
Frankreich erfüllen, wenn es auch natürlicherweise weniger gebeil



niöchte als wir fordern. Sollten wir aber vielleicht wegen einiger
Dutzend Quadratmeilen Kongolandes mit Frankreich die Waffen
kreuzen? . . . .

Das alles ist unsinnig und töricht und nicht ernster Erörterung
wert.

Börse und Politik.
Die große Nervosität, die das Publikum in Stettin , Metz,

Königsberg und anderen Orten Deutschlands erfaßt und zur Ab¬
hebung ihrer Ersparnisse veranlaßt hat, ist arn Samstag auch auf
der Berliner Börse zum Durchbruche gekommen. Ihren Ursprung
hatte sie in Nachrichten aus französischen Figanzkreisen, in denen
man die marokkanische Angelegenheit recht ernst nuszufassen scheint.
Es steigerte sich diese krankhaste Erregung . Die Kursrückgänge
nahmen einen panikartigen Umfang an. Es zeigte sich keine
rettende Hand, um den Kupsverheerungen .Einhalt zu bitten . Erst
ganz gegen den Schluß verbreitete sich' das Gerücht, daß ein Di-
rektor der Deutschen Bank um eine Unterredung mit dem Staats¬
sekretär v. Jiderlen -Wächter nachgesucht, habe.. In dieser habe er
ihm vorgestellt, daß die große» Abhebimgen bei sanken einen be¬
unruhigenden Umfang annehmen und möglicherweise zqr Folge
haben könnten, daß die Einlagen bei den Großbanken abgehoben
werden könnten. Der Direktor habe ferner auf die unheilvollen
Folgen der Beunruhigung Hingewiesen, die in wetten Kreisen des
Kapitalistenpublikums bestehe. — Der Staatssekretär des Aeußern
v. Kiderlen-Wächter erklärte dem Direktor der Deutschen Bank:

Er versiehe die Erregung der Börse nicht, dq ja die Ver¬
handlungen mit Frankreich einen ganz normalen Verlaus
nähmen und gar keinen anderen hätten nehmen können.

Als diese Erklärung an der Börse durch die Bank verbreitet
wurde, kam allmählich eine allgemeine Beruhigung zustande.

Nachrichten aus o.Umgebung.
Hochheim. Sämtliche Vereine der hiesigen, êvangelischen. Ge¬

meinde beteiligten sich gestern bei dem Christlichen Gesangssest her
Mittelrhein -Vervindung . des Eoangel . Sängerbundes, , in der Stadt¬
halle zu Mainz . Bei dem ca. 100,Mann starken Bläserchor wirkte
der hiesige Posaunenchor aktiv mit. — Der kathol. Iünglingsverejn
hatte einen Ausflug nach Hallgarten , Stephanshausen , Manenthal,
Geisenheim unternommen , welcher sehr schön perlief. In Ver¬
hinderung de? Präses . Herrn Kaplan Jung , hatte Herr ; August
Bachem die Führung übernommen . - 7- ,Eine große Anzahl Wall¬
fahrer besuchst gleichfalls - gestern Marienthqh -- --.- Im Uebrigen
waren , die gestern,noch in unserer Stadt , anwesenden..Einwohner
an Zahl sehr reduziert durch, den-,bekannten Zug nach' gtst,wärst)
wozu sich gestern wieder durch, die vielen Kirchweihen und ,Räch-
kirchweihen in .näheren und weiteren umliegenden Orten mehr als.
genügend Gelegenheit bot. Der Verkehr in den Lokalen war da¬
her, mit Ausnahme einiger vorübergehender Fremdenbesuche, am
gestrigen Sonntage schr mäßig . . 1 ...

— Unser. Nebenstädtchen steht bereits .stark .im .Zeichen des
Herbstgeschüftes. In den Kelierhäusern der Weingüter , in den
Kellereien und Weingeschäften, und insbesondere . in den verschiede¬
nen Küserwerkstätteq wird , mit s.leberhqfter Tätigkeit an der -Her¬
stellung und Instandhaltung von Pusten , Fqsserii, Zu her, .Kübeln
und allen zum Herbstgeschäfte nötigen . Geräten - und -Gefäßen ge¬
arbeitet . Die Frage des Zeitpunktes für die Weinlese tritt täglich
mehr in den Vordergrund ebenso auch der zu erwartendes Ankaufs¬
preis , welcher bei der vorzüglichen Güte der diesjährigen Gewächse
ein ziemlich hoher werden dürfte. Kleinere Probe -Kelterungen
von Frühtrauben in den letzten Tagen ergaben Mostgewichte von
über 80 Grad nach Oechsle. . j

* Vom . Manöver.  Nachdem am 8. September , mit den
Kämpfen um die befestigte Feststellung bei Miehlen die' Brigade-
Manöver der 40. Infanterie -Brigade Hp .Enüe erreicht hatten,, ..trat

die Brigade und die ihr zugeteilte Kavallerie, Artillerie und Pio¬
niere am 9. September ihren Marsch oft- und südostwärts nach
de.m Tal der Aar an, um an; 11. September den von Wiesbaden
her nach der Linie Bleidenstadt—Breithardt anrückenden Gegner,
die 50. Infanterie -Brigade und die ihr zugeteilten andern Waffen
zu erwarten . Die 50. Infanterie -Brigade hatte ihre Brigade¬
manöver vom 7.. bis 9. September abgehalten. Sie begannen bei
Darmstadt , zogen sich über Groß-Gerau nach dem, Main hin und
endeten aus dem rechten Mainufer aus dem Plateau bei Norden¬
stadt. Heute am 11. September nun begannen unter Leitung des
Generalleutnants und Divisionskommandeurs v. Plüskow die Di¬
visionsmanöver bei Langenschwalbach. Die Division manövriert in
zwei Parteien , gegeneinander. Mit dem Wachsen der Größe der
Verbände vermehren sich auch die Anstrengungen der Truppen.
Die Truppen der 49. und 50. Infanterie -Brigade , sowie die her Di-.
Vision angehörenden Kavallerie- und Artillerie-Regimenter und ihr
zugeteilten Pioniere , deren Gesundheitszustand ausgezeichnet ist,
haben seither . in . de»,,Kreisen Limburg , Unterlahn, ..Wiesbaden-
Stadt , Wiesbaden-Land und Groß -Gerau gute Quartiere bezogen.
Die Berpslegung der Truppen wird jetzt bei Beginn der Divisions-
manöver . nicht, mehr durch die Quartiergeber , sondern durch die
Militärverwaltung erfolgen. Zu diesem Behüfe sind große Pro-
viant -Manöver -Aemter, bei- Miehlen,, Zollhaus, . Holzhausen , und
Michelbach errichtet worden, sowie eine Feldbäckerei bei Miehlen.

Äiebricb , den 11. September löli.
* Kö .ln - Dnsseld or fer R hein da mpfs  ch i s sa  h r t.

Werren des niedrigen Mid »och lallenden Wasterstandes müssen
einige .Dampfer mit größerem Tiefgänge aus dem Fahrdienst
gezogen und folgende für Biebrich inbetrgcht kommende Fahrten
des Sömmerfahrplanes eingestellt werden:

Von Dienstags den 12. September ab
Nr . 12 Bin -' 8.25 Uhr Remagen - Mainz , an Biebrich 0.25 Nm -,
Nr . 24 Bm . 8,4ö Uhr Köln —Mainz , an Biebrich 8.40 Nm.

Von Mittwoch , den 13. September nb
Nr . 4 Vm . 7.CQ.Uhu Bingen - Mainz , an Biebrich 9,00 Vm -,
Nr . 7 Bm . 6.00 Uhr Mainz —Köln , ab Biebrich 6.20 Vm,
Nr . 13 Vm . 9.30 Uhr Mainz —Kölns ab Biebrich 9 50 Vm .,
Nr ) ist Bin . ll .oOUHr Mainz - Köln , ab .Biebrich ' 11.20' Bm.

Es verkehren demnach ' noch folgende Schisse:
: Zu Tal;

Abfahrt Biebrich bis Köln,
„ „ 0,25 .Bm . (schnestsnhrtj bis 5köln,

10,20-Vm - bss.-Käsn,
//..
tf

lKfj - vlill . Ul » , .TIf' MIl
ILM.Nm. bis KOIn, ,
ll-HiRM bis.-AlidHMgch,1.30 Öcm, (Güterbool).

7. . , . . .. ... . .. - .Zst .Kerg ' :
Ankunft Biebrich 10.45 Vm . ab St . Goar,

„ , «.3s,Nm . ab Evblenz.
„ „ 7.30 fc lSchnellfahrt ) ab Köln,
„ „ 9.M Nstt) ab)KYlst,
„ ,, 0.15 Nm . (Güstrboo 't).

* Die Nach kerb,,  die in ' diesem .Jahre zum ersten Maie der
Biebricher Hauptkerb angegliedert wurde, hatte) begüriftigt dprch
das schöne Wetter, auch Weder einen ansehnlichen Pxrkehr aus die
Beine gebracht. Auch die Tanzyelegr'nh',eiten' wurden recht lebhaft
benutzt, sodaß man wohl allerorts über ' die bestens verlaufene
Biebricher Kerb rechte Zufriedenheit empfinden wird.

* Der leider nur zu kurze Zeit anhaltende Gewitter -,
regen  am Samstag nachmittag hat - dennoch den er»i>atteten
Fluren etwas Erholung gebracht. Wir möchten bei dieser Ge¬
legenheit erwähnen , daß unsere städtischen Parkanlagen trotz der
außergewöhnlich lange -andauernden sengenden Glut, stets, einen
sehr wohlgepflegten Eindruck .geinacht haben, so daß ..Jedermann
seine.Freude - präg haben konnte. .Uns. ist darüber , auch von aus¬
wärtiger Seite , manches.,Lqh,ZN Ohreq ..gekommen, dem wir gern
iäiich an dieser Stelle Ausdruck geben mochten. . ,

* Ein weiteres Sinken des R h e i n w a ss e r st a n d e s ist 5^
melden. Der Pegel zeigte heute mittag 83 Zentimeter ; er ist um
weitere 5 Zentimeter gefallen.

* Ein älterer Ausreißer  aus dem Arbeitshaus >»
Brauweiler , der dort bereits über ein Jahr untergebracht und >»
einem Steinbruch beschäftigt war , stellte sich am Samstag nach¬
mittag, nachdem er hier vergeblich nach Arbeit gesucht hatte, freu
willig der Polizei . Er hat die Strecke von Brau 'wciler, nach hier

>zu -Fuß zurückgelegt und gab als Grund seines Ausreißens an,
daß ihm die Steinbrucharbeiten zu schwer gewesen seien. Er wir»
heute nachmittag mittelst Sammeltransportes zum Arbeitshaus
wieder zurückbefördert.

" Fahrrad - Diebstahl.  Am Samstag nachmittag zwi¬
schen2 und 3 Uhr wurde einem Einwohner in der Adolfstraße scM

■im Höfe untergestelltes Fahrrad gestohlen. Das entwendete Iagd-
Rad stammt aus der Deutschen Wasseufabrik Kreinsen l. Harz, ist
Modell 1908 und trägt die Fabriknummer 29 492; es hat einen
schwarzen Rahmenbau mit vernickelte» Speichen und ist mit fast
neuen Gebirgsreifen versehen. Die Lenkstange ist auswärts , ge-
bogen und an der linken Seite etwas nach innen geknickt. EtrpaW
Angaben über den Verbleib des Fahrrades können auf dem Polize>-
kommisiariat, Zimmer 12 des Rathauses , gemacht werden.

"Keine Totengräber.  Der Verband der Friedhoss¬
beamten Deutschlands hat den Kultusminister um Abänderung der
Bezeichnung Totengräber ersucht. Der Minister hat daraufhin \°‘
eben die Regierungspräsidenten beauftragt , bei den Gemeindebe¬
hörden dahin zu wirken^ daß hinsichtlich der kommunalen und jü¬
dischen Friedhöfe diese Bezeichnung in Zukunst in Kirchhofs-, bezw-
Friedhofs -Inspektor , -Verwalter , -Aufseher rc. geändert werde. Be¬
züglich der Beamten für konfessionelle Friedhöfe haben die Kon¬
sistorien bezw. die bischöflichen Behörden das Nötige zu veranlassen.

* Gegen das zu frühe Ernten des Obstes  wendet
sich der Landrat des Obertaunuskreises, Dr . v. Marx , in einer Mit¬
teilung an die Gemeinden. Es heißt da: „Es wird ,mit Recht da--
rüber Klage geführt, daß das Obst viel zu früh geerntet wird . Nicht
allein wird hierdurch der Wert des Obstes sehr herabgemindcrt, da
das Tafelobst geschmacklos und wenig haltbar , das Kelterobst min¬
derwertig wird, sondern auch besonders die Obstbäume selbst seht
Rot leiden, da durch das Abschlagen und Abschütteln des nach nickst
baumreifen Obstes die Fruchtzweige mit vernichtet werden. Der
Grund der zu frühen Aberntung liegt häufig daran , daß die Ge¬
meinden das Obst zu früh zur Versteigerung bringen . Ich ersuche
daher die Herren Bürgermeister , die Versteigerung des Gemeinde¬
obstes nicht, vor dem 15. September vornehmen lassen zu wollen-
Die Obstzüchter und Besitzer von Obstbäumen bitte ich dringend,
a»S den ohenangeführten Gründen,im Interesse des guten Rufes
des, Taunusebstcs ebenfalls nicht vor Anfang Oktober das .Obst ab¬
nehmen zu lassen. Wohl ist mir besannt, daß dem Diebstahl viel.
Obst.zum Opfer fällst, aber trotz alledem (neben Anstellung von
Ehrenfetdschützensollst dem Diebstahl sehr, entgegengetreten,werden),
wünsche ich nicht die ganze) Ernst minderwertig zu festen. ...Jeder
Obstbaumbesitzer sollte danach trachten und speziell die' Gemeinden
in allererster Linie, daß das berühmte Taunusobst den guten Rm
behält." , f, . .

* Zur Bekä .mpfung des agrarischen Notstän¬
de  s. Zur Milderung des'. Notstandes, der in einem großen Telle
des Staates durch den' betrachtlsch'en Manges ,an Futter und Streu
heroorgerufen ist, hat das Ministerium für Landwirtschaft auge¬
ordnet, daß' im laufenden Etätsjahr Waldstreu aller Art aus den
Staatsforsten , ferner Torf zu Streuzwecken sowie Gras und Futter¬
laub an Privatpersonen zu einem Preise abgegeben werden sollen,
der bis ' aus ein-Dritiel der Taxsätze zuzüglich der etwa aufgemende-
ten Werbungskosten ' ermäßigt werden kann. Die Gewährung der
Waldstreü usw. hat sich hausttsächlich auf die kleineren, unbemittel¬
ten Grundbesitzer und Pächter zu erstrecken. Größere Besitzer und
Pächter werden wegen der beschränkten Leistungsfähigkeit des
Waldes nur ausnahmsweise berücksichtigt werden können. Ferner
wird aüs die bereits früher allgemein erteilte Ermächtigung ver¬
wiesen, „in Nostahren die Waldweide mit einem über die festgesetzte
Hächstzahl hinausgehenden Eintrieb von Rindvieh und Schweinen
zu gestatten," das Vieh der Waldanwohner , .soweit die.Rücksicht aus

Unser Weg ging hinauf. /
Roman von H. E 0 u r t h s - M a h l e r. . / ...

>7. Fortsetzung .) Gkäcvdruck verbvien .>
Du müßtest heraus , — das Hab' ich Äst immer gesagt. So

wird das ja im Leben nichts, so nebenbei als Zeitvertreib . Dein
Talent will den ganzen Mann.

Und der ist nicht zu Hab?», , das weißt Du. Wenn ich nicht
für meine Muter zu sorgen hätte, dann wäre ich allerdings frei,
gleichviel, ob ich mich durchgerungen pder ob ,id> verhungert wäre.

Und jetzt? Gibst Du es jetzt auf, Deinem Ideal nachzustre-
ben? , . . . . . . ..... . .

Georg schüttelte energisch den Kopf. „Nie."
Hartwig drückte ihm die Hand.
Schau, das gefällt mir . Nur nit auslasien. Weißtj was ich

mir gedacht Hab', als mir Deine Mutter von der Verbesserung
Deiner Lage erzählte?

Run ? . . u ,, ! ..... . .
Du sollst halt ein bisserl.sparen, damtt Du etwps zgrücklegen

kannst. In zwei, dref Jahren kannst Du so viel haben , um ein
Jahr nach Paris gehen zu können, natürlich wirst ' Du auch
dann in den bescheidensten Verhalnissen leben müssen. Aber im
Quartier Latin koinmt manch armer Schlucker durch.

Was sollte aber inzwischen mit meiner Mutter werden ? X
Hartwig sah ihn ernst an . .
Die nehme ich einstweilen hier unter , mein? Fittiche. . Wenn

es Dich drückt, kannst Du mir ja später zürückzählen, was ich für
sie avsgebe.

Georg drückte ihm herzlich die Hand. 1
Guter Kerl, willst Dich wohl mit aller Gewalt/für die Brat¬

äpfel abfinden. .. . > ch. . .
Unsinn. Aber würdest Du in der umgekehrten Lage nicht

ebenso für mich eintreten ? ,
Gewiß : und ich würde mich auch nicht bedenken, das von Dir

nnzunehmen. Aber dazu ist es nun zu spät. — - Ostern halte ich
Hochzeit. /

Hartwig fuhr überrascht aus. . ,
Du bist verlobt ? Und davon hast Du mir nie etwas geschrie¬

ben. . . . . ,, .. . . .. . , ,
Weil ich mich eine Stunde , bevor mir -uns wiedersahen, erst ^

verlobt hatte. (
Hartwig fuhr durch sein genial zerzaustes, ' schwarzes Haar.

Dann sagte er, Georg 'fest ins Auge fassend: !
Natürlich hast Du Dir ein armes -Mädel / ausgesucht, wie ich

Dich keprie.. j
Georg lächelte. ; j
Ja , — arm wie ich selblc. , / A, , / f
Hartwig trommelte eine .Weile, in Gedanken , verloren aus den

Tisch. Dann richtete er sich auf und warf ./den Kops zurück wie e,l-
ner, der innerlich über einen unangenehmen Gedanken - sortkom-
men will. / ‘ J

Schade, — schade. Sek mir nicht be.s, —7 aster das war eine
Dummheit von Dir . Künstler sollten -gar nicht heiraten , wenig¬
stens nicht, so lange sie die Frau in der Entwicklung hindert.

Georg sah ihn strahlend an.
Das ist bei meiner Braut nicht zu , fürchten. Sie fördert mich

und regt nrich an. Du mußt sie erst , kennen lernen
Hartwig .winkte gutmütsg lächelnd ab.
Ich weiß schon; sie ist. ein. Engel und, schön wie der helle Tag.
Halt ein, mein Lieber. Ich . be'haupte weder das eine ,noch das

andere. Aber sie ist ein Mensch, der mein Ringe » versteht, der jn
meiner Sprache zu mir spricht. Und was mir das ist, das kannst
Du mir vielleicht nachfühlen. Dir will ich es gestehen, ich habe
all die Jahre neben meiner Mutter dahingelebt wie ein Mensch,
den man mit Ketten gebunden und in einen Kerker geworfen hat.
Ich weiß, meine Mutter meint es gut mit mir, . in ihre,» Sinne.

■i fann £ iä)i über ihren engen Gesichtskreis und glaubt
nnch vor Gefahren, zu .schützen, wenn sie mir meine Künstlerideen
fo gründlich wie möglich austreibt . Seit Du syrt-,bist,, ha .be ich, mit
niemand von dem sprechen können, was mich bewegt und inner¬
lich wund reibt. Und da lernte ich meine Braut kennen. Ich weiß

nicht, wie cs kam, — ich fand ihr gegenüber Worte für das, was
in mir ist. Und ich fühlte mich verstanden. Wie ein Freund war
sie mir zuerst. Das Weib in ihr reizte mich nicht; ich fand sie .we¬
der schön noch begehrenswert . Aber ich freute mich, wenn ich sie
sah und mit ihr sprechen konnte. Wir .trafen unschast täglich. Sie
wohnte, schon wer weiß wie -lange mit mir in einem. Hause, ohne
daß ich etwas von ihr wußte. Bis ich sie jeden Morgen aus mei¬
nen! Weg sah. Ein Zufall vermittelte unsere Bekanntschaft. Und
von dem Tage an war mir , qls sei eine freundliche Lichtgestalt zu
mir in meinen ,Kerker, .getreten. Sie führte mich an das Fenster
und lehrte mich wieder die Sonne sehen. Ein ganzes Jahr lang
bin ich fast täglich mit ihr gegangen, sie in die Schule, wo sie kleine
Mädchen unterrichtete, ich in die Fabrik . Und verfehlte ich sie ein¬
mal , war mir der Tag verloren . Aber nie- dachte ich daran , daß
sie mir mehr sein könnte, wie ein guter Freund . Ganz plötzlich
kam es dann über mich, daß ich in ihr auch das Weib sah. Das
war an dem Tag , an depi Du zurllckkehrtest. Seit ' der Stunde be¬
greife ich nicht mehr, wie ich früher so wunschlos neben ihr gehen
konnte. Ist sie eipe andere geworden oder war ich bisher blind,
— ich weiß es nicht, weih nur , daß ich sie liebe, und daß dieser
Liebe ein heiliges Fester entströmt, welches mich emporträgt über
all die kleinlichen. Sorgen des Lebens.

Er hatte erst ruhig und beherrscht gesprochen; dann aber riß
ihn die Leidenschaft fort, und es lag eine überzeugende Beredsam¬
keit in seinen Worten . Hartwig hörte aufmerksam und interessiert
zu. Dann , als Georg schwieg, leerten sie beide ihre Glaser und
sahen sich stumm in die .Augen. Endlich sagte Hartwig langsam:

Des Mannes Schicksal ist das Weib. Es wird sich auch an Dir
erfüllen — so oder so. Durch die Eröffnung , daß Du Ostern Hoch-
geitVhnltst, ist das, was ich Dir noch sagen wollte, hinfällig gewor¬
den. v

Das ' soll heißen, Du glaubst nun nicht wehr daran , daß ich
mein Ziel erreiche? fragte Georg, den Freund forschend betrach¬
tend. ,

Dieser schüttelte lächelnd den Kopf.
Nein,- das soll heißen, mein Plan , Dich, zu befreien, ist. auf

falscher Grundlage ausgebaut worden. Jetzt muß ich erst Deine
Braut kennen .lerpeii... Ich gebe Dich trotzdem noch nicht verloren.

Sie .ließen, nun das Thema fallen und sprachen von alten Zei¬
ten. Dabei . vergingen, die .Stunden , schnell. Es war zwei Uhr,
als . Georg heimkam: uich seine Mutter sah kopsschüttelndnach der
Uhr, als sie ihn kommen hörte. So spät war er seit Jahren nicht
heimgekommen. - .

Einige Tage später kam Hartwig zu Feldhammers hinausst
Georg war gerade aus der Fabrik heimgekehrt-und jäh mit seiner
Mutter beim Abendessen.

' Laßt Euch nicht stören, ich. setze mich zu Euch, .Herrschaften.
Weißt, wczs mich herausgetrieben hat zu Dir, Schorschel? Die.Neu-
gi?r, ganz elendigliche Neugier . Ich will Deine Braut kennen ler¬
nest, — es läßt wir keipe Ruhe, . . >, , ,

Hat es noch so lange Zeit, bis ich, gegessen habe ? , ,
Wenn es, sein wuß , halte ich es solange aus . Was sagen Sie

denn zur Schwiegertochter, Mama Feldhammer?
Die alte Dame zuckle die Achseln.
Danach hat Georg natürlich nicht gefragt. Ich habe Ja und

Amen sagen müssen.
Das .klingt, als hätten Sie recht viel dagegen sagen möggn,
Reden wir nicht darüber . Sie sind ja doch immer auf Ge¬

orgs Seite , wenn er eine Dummheit macht, erwiderte sie ironisch.
Hartwig lachte vergnügt.
Mama Feldhammer , ich wünschte, ich hätte mich nur mit Leu¬

ten Ihrer Art herumzuschlagen, dann wüßte ich doch immer, wo¬
ran ich wäre.

Ich halt? mit , meiner Meinung nie hinter dem Berge und
spreche sie aus , ohne si? vorher in. Zucker zu tauchen. ,

Bravo , das gesästt,-mir . Sie sollen sehen, eines Tages wer-
den' wir doch die besten Freunde . , ,

Wenn Ihnen die Zeit nicht zu lang wird ; ich kann es abwar-
ten, sagte sie trocken und trug das Geschirr hinaus.

Ein Original ist sie doch, Deine Mutter . Aber nun geh, mein
Junge , und hole mir Deine Braut . Ich brenne darauf , sie kennen
zu lernen.

Georg nahm ihn bei den Schultern und sah ihm lächelnd iu
' das Gesicht.

Des Mannes Schicksal ist das Weib, sagtest Du neulich zu mE-
' Nun will ich Dir mein Schicksal bringen . In wenigen Minuten-

wird es .vor Dir stehen.
- Damit ging.̂ r hinaus. -•-. -

Gitta saß mit Fräulein Schraube und den beiden andere»
Damen noch beim Abendessen, als er hinaufkam, Als sie aber,
hörte, daß Hartwig sie kennen zu lernen wünschte, war sie gleich-
bereit, ihm ztt folgen.

Als sie unten in das Wohnzimmer traten , laß er noch allein
am Tisch. Georgs Mutter hatte noch in der' Kriche zu tun . Er er¬
hob sich rasch und verneigte sich stumm vor ihr. Dann sahen sie

- sich eine Weile fest und prüfend in die' Augen, und plötzlich streckten
sie sich zu gleicher Zeit die Hände entgegen. Sie gefielen einander
auf den ersten Blick.

Ich freue mich, Sie kennen zu lernen, sagte Gitta herzlich mit
Wärme.

Das beruht auf Gegenseitigkeit, Fräulein Staringer . Sie ge¬
fallen mir — ja — Sie gefallen mir sehr gut. Mach keine eifere
süchtigen Augen, Georg. Der Othello liegt Dir nicht.

Gitta lacheste. ,
Ich will nicht sagen, daß es mir schmeichelhaft ist, Ihnen zu,

fallen. Aber ich freue mich darüber , weil Sie Georgs bester
Freund sind und weil' Sie der Gedanke an mich nicht abhält , Georg
recht oft zu besuchen. Er braucht einen so treuen Freund , wie Sie
es find.

Hartwig blickte überrascht in ihr belebtes, kluges Gesicht.
Ich glaube, es wird mir gar nicht schwer fallen. Ihnen SyM

pathie entgegen zu bringen, — Also den Georg wollen Sie hei¬
raten ? , „

Sie nickte lächelnd.
Ja , das will ich.
Wissen Sie aber auch, daß Sie damit eine große Verantwor¬

tung aus sich nehmen?
, Cs klang halb ernst, halb scherzend. Sie sah mit großen»

klaren Augen in sein Gesicht. -
Ich glaube, ich verstehe Sie . Was in meiner Macht liegt,

mich dieser Verantwortung würdig zu zeigen, soll geschehen. Lei¬
der bin ich nur ein schwaches Weib und werde Georg nicht so gut
fördern können, als ein verständnisvoller . Freund . Deshalb freue
ich mich so sehr, daß Sie zurück'ge'kehrt' sind.

^Die Frau hat,imm ?r die größte Macht über uns Männer, - ?
größer, ' qls sie zum Glück ahnt . *

Warum zum Glück?
Weil sie dieselbe schon ohnedies in den meisten Fällen nstiß^

braucht. Wenn „sie diese Macht erst in vollem Umfange kennt,'
dann gnade uns Gott.

O, das klingt zum fürchten.
Ist es auch. Die Frauen , sind entweder Engel oder Teufel,
— beides. In d?r ersten Eigenschaft,beglücken sie den Mann

unsqgbqr, in dxr zweiten ziehen -sie ihn ins Verderben. . Nun sok-,
gen S >e halt gchon dafür, daß der Georg in den 5)lmmel kommt-
Er hat ê .redlich verdient. . . . .

Wenn das wirklich nur auf mich' ankostnntz wird ihsn
Himmel sicher sein, sagte Gitta und sah Georg mit einem warmen
Blick an.

Hartwig fing diesen Blick auf, und mit einemmale verstand
er, daß Georg dieses Mädchen so innig liebse.

. Hm, mir scheint es auch ziemlich zweifellos. Also viel
Glück zur, Himmelfahrt, mein aller Junge . Und wenn ihr beiden
Menschen erst die Brautzeit und die Flitterwochen hinter Euch
haht, — da? will sagen, -wenn ihx erst wieder normaleg Menschen¬
klasten mngehöxt, dann komme ich,.öfter einen Abepd zu Euch her?.

, aus . Ich glauhe, ' mit Frau Gitta . Feldhammer wird sich, eist
Plausch halten lassen, von dem man profitieren kann.' Sie hat ein
so kluges Geschau. —

Da in diesem Augenblick Georgs Muster wieder hereinkam,
wurde die Unterhaltung allgemein. Hartwig erzählte von feine»
Reisen und . neckte zwischendurch Mama Feldhammer ein wenig-
Wenn sie ihm dann mit einer Grobheit diente, freute er sich könig?
sich. -

oder



die .Forstwirtschaft die Ausübung der Waldweide überhaupt an¬
gängig erscheinen läßt , nach Bedarf zu dieser Nutzung zuzulasscn,
auch das nach Monaten zu berechnende Weidegeld nach eigenem
Ermessen bis auf ein Drittel der taxmäßigen Sätze zu. ermäßigen.
Endlich soll im Bedarsssalie auch den Oberförstern und Forstschutz¬
beamten im laufenden Jahre die Entnahme von Gras und Streu
gegen Zahlung eines Drittels der Taxpreise und der vollen Wer-
biingskosten, falls solche aus der Forftkasse gezahlt worden sind, m
den für Notjahre . sestgelegten Grenzen gestattet . werden. Des¬
gleichen kann diesen Beamten unter denselben Voraussetzungen die
Waldweide, sofern sie forstwirtschaftlichüberhaupt zulässig erscheint,
gegen Zahlung von einem Drittel der taxmäßigen Sätze auch für
einzelne Monate gestattet werden.

»Die  O r che st e r s chu l e .an Dr. Hoch's Konservatorium in
Frankfurt a. M. bietet durch die Errichtung von 45 Freistellen un¬
bemittelten, begabten jungen Musikern Gelegenheit, sich unentgelt¬
lich zu tüchtigen Orchesterspielern auszübilden.

Wiesbaden. Die Präsidialsitzung der deutschen Gesellschaft für
kaufmännischeErholungsheime beschloß, von der Errichtung eines
Heimes in Bad Homburg endgiltig Abstand zu nehmen, weil die
von der dortigen Stadtverwaltung angebotenen Bauplätze für nicht
geeignet erachtet wurden . Weiter wurde die Grundsteinlegung sür
das erste Kaufmanns -Erholungsheim in Bad Salzhausen in Ober¬
hessen endgiltig auf den 24.  September b. 3s . festgesetzt.

Wiesbaden. Die den Rheingauwinzern gewährte finanzielle
Staatshilfe hat nunmehr praktisch eingesetzt, indem ein erster Be¬
trag von 10 000 Mark aus .dem den Kreisen Rheingau , Wiesbaden-
Land und St . Goarshausen gutgeschriebenen Notstandsdarlehen des
Vezirksverbandes durch den letztgenannten Kreis an die notleiden¬
den Winzer jetzt verteilt worden ist. Weiter sind auch auf Anwei¬
sung des Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau 680 000 Mark
an die Landwirtschaftliche .Zentraldarlehenskasse für Deutschland
durch die Regierungshauptkasse ausgezahlt worden zur Deckung des
Schuldenkontos, mit dem die Winzergenoffenschaften im Rheingau
infolge des letzten Winzerkraches belastet worden waren . Die
Summe stammt aus den von Staat und Bezirksverband zur Lin¬
derung des Winzernotstandes jetzt zur Hälfte bewilligten 2 300 000
Mark.

— Während des Gewitters am Samstag nachmittag wurden
auf dem Neubau des städtischen Adlerbades die beiden Zimmerleute
Browser und Wölsinger vom Blitz getroffen  und vom Dach
aus die Straße geschleudert. Sie wurden bewußtlos mit schweren
Kopfverletzungenins Krankenhaus gebracht.

wc. Die 90. Generalversammlung des Berlins
dassc , uisch er Land - und .Forst wirte in  Wi eschad  e n.
Der Maul - und Klauenseuche, resp. dem Umstande, daß infolge des
Grafsierens dieser Seuche die sonst mit der Generalversammlung
verbundene Tierschau auszufallen hat, verdankt es unsere Stadt , daß
eigentlich außerhalb der Reihe, sie in diefem Jahre der Generalver¬
sammlung Unterkunft gewähren kann. Den Berhandlungen , welche
im großen Saale des Turnerheims in der Schwalbacher Straße
stattfinden, wohnt eine ganze Anzahl von Ehrengästen an, neben
etwa 230 Delegierten. Sonntag fand im Kurhaus ein zwangloser
Begrüßungsabend statt. Für die Delegierten und ihre Damen
war die neben dem nördlichen Musikpaoillgn gelegene Terrasse re¬
serviert. Ein Doppelkonzert, eine feenhafte Beleuchtung des Kur¬
gartens. Leuchtjontainen rc. sorgten für die Unterhaltung der Gäste,
die hochbefriedigtüber diese ihnen zu Ehren in das Programm der
Kurverwaltung aufgenommene Veranstaltung waren . Die . Tages¬
ordnung enthält außer den üblichen Wahlen, sowie den Berichten
der Bezirksvereine über den Stand der Land- und Forstwirtschaft
>n den Bezirken folgende Gegenstände: 1. Berichterstattung betr.
die Verhandlung über das Krüppelheim, 2. Beschluß des Direkto¬
riums betr. die Förderung der wirtschaftlichen Frauenschule in
Weilbach/ Die Verhandlungen , die um 11 Uhr ihren Anfang nah-
Men unterstehen der Leitung ' der Vereinsvorsitzenden Gutspächter
Bartmann und Lüdicke, von den Riederhöfen bei Frankfurt a. M.
Denselben ging unmittelbar eine Dirrktorial -Sitzung voraus . Der
Borsitzende gab im Berlaus der Verhandlungen die übliche Ueber-
stcht über den allgemeinen Stand der Landwirts
sch oft . Die Futter kasamität  sei bei weitem nicht so
schlimm, daß das Vieh nicht durch den Winter gebracht werden
könne. Der Antrag , von den Kosten für Errichtung eines Krüppel-
Heimes 30 000 Mark zu übernehmen, sand einstimmige An¬
lahme. (Fortsetzung folgt.)
. - Von dem Gelände des Hofgutes Geisberg, ' dessen Bescher
bekmunlich der Verein Nassuuischer Land- und Forstwirte lst, Und
i'n vergangenen Fahre zwei Parzellen m> Werre von 78000 Mk,
verlaust worden Die geimmen verkaufe fett dem Jahre 1AD
belaufen sich aul «27258 Mk. - Die Dachdecker sind dieser Tage
m einen Streik ettmetreten , nachdem die Arbeitgeber ihre er¬
höhte» Lobnsorderungen nicht bewilligt hatten.

Erbcnheim. Am nächsten Dienstag , 12. d. Mt s., gilt unser Ort
als das Ziel eines Ausflugs , der von den Abgeordneten der Be-
Sirksvereine des Vereins nafsauischer.Land- und Forstwirte , die
Sonntag und Montag zwecks Teilnahme an der 90. Generalver¬
sammlung in Wiesbaden weilen werden, geplant ist. Es soll dann
Morgens um 9 Uhr die schöne Rennbahn besichtigt und einem
Galopptrainieren von Rennpferden beigewohnt werden. Im An¬
schluß hieran gelangt die hiesige Kaltblutzucht zur Vorführung , wo-

, Ostern kam dem Brautpaar schneller heran, , als es dachte. Gs
siel in die Mitte des April . Am ersten April wurde die gemietete
Aebenwohnung frei. Da gab es noch fleißig zu schätzen für die
Frauen , zumal Gitta noch bis Palmaruin Schule halten -mußte.

Ihre kleinen Schülerinnen waren sehr betrübt , daß sie fort-
lling: und am letzten Schultag ,brachten sie ihr so viel Blumen mit,
daß sie dieselbe,i nicht allein nach Hause tragen konnte.

Da Gitta bei der Hausarbeit nicht viel helfen konnte, hatte
- Fräulein Schraube ihre Dienste zur Verfügung gestellt. Sie .ver-

stand, sehr gut mit Frau F 'eldhammer auszukommen: es hatte sich
beinahe etwas wie ein Freundschaftsverhältnis zwischen den bei¬
den entwickelt. Gitta hatte sich ausbedungen , daß sie Georgs Ate-
ster ganz allein Herrichten durste. Niemand sollte hineinkommen,
bis alles fertig war , — auch Georg nicht. . ,

Sie ließ zuerst eine warm getönte, nur mit einem dezenten
Dluster verzierte Tapete hineinkleben. Dann holte sie Georgs
Bilder und Malutensilicn vom Speicher herunter und ordnete
alles so praktisch und handlich wie möglich. Die Anschaffung eim-
8er hübscher Möbel für das Atelier hatte sie, nach heißem Kampfe
wit ihrer Schwiegermutter, durchgesetzt. . .. . , v. ■

Die Staffele ! und das Malgerät waren natürlich dicht am
Fenster untergebracht. Als alles fertig war, , machte her Raum
einen ganz behaglichen Eindruck, wen» er auch nicht , im entfern-
lesten an jene vornehmen, luxuriös eingerichteten Ateliers großer
Künstler erinnerte . Gegen die kahle, niedrige Bodenkammer war
bv ein Prachtraum . . c . , , ...
, Gitta sah sich sehr befriedigt noch einmal darinnen um ehe ste
hinaus ging und abschloß. Den Schlüssel behrelt sie bei sich,
Draußen fand sie Frau Feldhammer und Fraule, » Schraube beim
Eardinenausstccken. Sie bot ihre Hilfe an, wurde aber von ihrer
Schwiegermutter abgewiesen. >

Das machen wir lieber ohne Dich fertig. Du verstehst ja
Vichts von solchen Dingen, sagte sie in ihrer schroffen Art.

Fräulein Schraube nickte Gitta lächelnd zu.
Geh lieber ein Stündchen spazieren, Kindelchen. Das ist Dir

besser. Wir schaffen schon allein, was noch zu tun ist.
(Fortsetzung folgt.)

rauf ein gemeinschaftlichesFrühstück !m Gasthaus „Zum Schwa¬
nen" eingenommen werden soll. Wir niachen hierdurch auf diese
Veranstaltung aufmerksam mit dem Ben,erken, daß auch Nichtdelc-
gierten und sonstigen Interessenten die Teilnahme an der Veran-
taltung gestattet ist.

Delkenheim, 10. September . Durch Präsentation ist dem
Hilfsprediger Hans Liiidenbein, dem Sohne unseres Ortsgeistlichen,
der seit dem 1. Dezember 1910 in Griesheim wirkte, die Psarrstelle
in Oberhörlen, Kreises Biedenkopf, übertragen worden.

Aus dem blauen Ländchen. Nachdem es seit dem 23. und 24.
August (also seit vollen 14 Tagen ) nicht wieder geregnet, brachte
ein Gewitter Samstag nachmittag wieder das erste Naß , leider aber
in so geringem Maße , daß das Wachstum der Herbstgewächsenur
wenig beeinflußt worden sein dürste. In letzter Zeit ist viel Obst,
namentlich von den Apfelbäumen, abgefallen. Ganze Wagen¬
ladungen solcher Falläpsel gingen an die Keltereien ab, wo aus
ihnen der bekannte „süße Apfelmost" hergestellt wurde . Der Preis
für Falläpsel stieg von 4 auf 5 M der Zentner . Leider finden sich
manche Obstziichter durch den massenhaften Obstabfall veranlaßt,
schon mit der Ernte zu beginnen. Zweifellos wird fo frühzeitig ge¬
erntetes Obst (schon der Hitze wegen) sich nicht halte». Auch mit der
Kartoffelernte will ' man nicht mehr zögern, da man annimmt , daß
ein weiteres Wachstum der Knollen doch nicht mehr erfolgt. Im
allgemeinen füllt die Kartoffelernte, was die Menge betrifft, ge¬
ring aus . An Futter herrscht Mangel ; die Preise .für Kraftfutter-
mittel steigen von Tag zu Tag . Die Traubenernte dürfte einen
halben Herbst bedeuten, und bezüglich der Güte vollauf befriedigen,
wenn nicht die bereits wieder austretenden Starenfchwäxme dje
Hoffnungen zerstören, wie im Vorjahre . Die Anstellung von soge¬
nannten Weinbergsschützen wird nötig werden.

Frankfurt . Der 66jährige Maurer Andreas Gruber aus Epperts¬
hausen bei Dieburg sprang bei der Einfahrt des Zuges im Haupt-
bahnhof aus einem Wagen, kam dabei zu Fall und unter die
Räder zu liegen. Gruber erlitt schwere Verletzungen und wurde
ins Krankenhaus gebracht. Man hosft, ihn ain Leben zu erhalten.

Frankfurt . Der Regierungsbaumeister des Eifenbahnbaufachs
Kurt Tecklenburg wurde zum Vorsteher der Betriebamts I in
Frankfurt a. M. ernannt.

Homburg v. d. h . In der letzten Kreistagssitzung wurde vom
Kreisausfchuß der durch den Landrat Ritter von Marx vorgelegte
Plan einer einfchienigen Bahn , die Homburg und Königstein ver¬
binden soll, mit 13 gegen 8 Stimmen angenommen.

Eronberg . Prinzessin Friedrich Karl von Hessen ist Sonntag
abend mit ihrem Sohn Philipp von Hessen im Automobil nach
Katzenellenbogen gefahren, um morgen den - Divisionsmanövern
beizuwohnen.

'Hoffnungen 'wieder herabgeminderi . Wohl haben sich die späten
Kartoffeln vielfach noch grün im Kraut gehalten, aber die Knollen
wachsen nur langsam, auch fetzen sie häufig neue Triebe an, wo¬
durch ihre Entwicklung beeinträchtigt wird. In Süddeutschland hat
man deshalb stellenweise bereits mit dem Ausnehmen begonnen.
Auch Zuckerrüben, deren Wachstum zuletzt nur geringe Fortschritte
machen konnte, stellen eine schwache Ernte in Aussicht. Wegen der
andauernden Trockenheit kann das neu gesäte Herbstfutter nicht
wachsen, vielfach ist es überhaupt nicht aufgegangen. Die Be¬
stellung der Aecker zur Herbstsaat ist bei der herrschenden Boden¬
härte fast unmöglich.

Der Dampfer-Zusammenstoß aus dem Rhein. Das Bürger¬
meisteramt Zons teilt zu dem schweren Schisfszusammenstoß folgen¬
des mit : Das Unglück ereignete sich um 2 Uhr nachmittags bei
Stürzelherg . Der kleine Schlepper „Ludwig Michel I " hatte die
Schraube verloren und ließ sich rheinabwärts treiben. Als er den
großen Radschleppdampfer „Raab Karcher VI " einholte, rief er
diesen an, um ins Schlepptau genommen zu werden. Die Verbin¬
dung zwischen beiden Schiffen wurde hergestellt. Als dann der
große Raddampfer die Weiterfahrt begann und den kleinen Schlep¬
per nachzog, wurde dieser durch die Strömung vor das Rad des
großen Dampfers getrieben, teilweise zertrümmert und unter
Wasser gedrückt. Alle Personen , die auf dem kleinen Schlepper
waren , sielen ins Wasser. Dabei ertranken die Frau des Kapitäns
und drei seiner Kinder im Alter von 8, 9 und 12 Jahren . Ein
Knabe von 10 Jahren erlitt schwere' Verletzungen. Der kleine
Schlepper „Ludwig Michel 1" liegt in der Fahrrinne aus dem
Grund . • .. ,

Dampfer-Zusammenstoß. Ein Dampfer -Zusammenstoß er?
eignete sich Samstag vormittag im Nebel auf der Rhede ooi, Cux-
haven. Der von New Jork heimkehrende Dampfer „Kmserin
Auguste Viktoria" der Hamburg -Amerika-Linie stieß mit dem
Hamburger Dampfer „Hudiksvall" zusammen. Letzterer wurde
schwer beschädigt. Es wurde ihm der Vordersteven gebrochen, fo-
dah er nicht weiterfahren konnte und zur Reparatur nach Hamburg
zurückkehrenmußte . Der „Kaiserin Auguste Viktoria" wurden nur
einige Platten eingestoßen. Die Passagiere des Schnelldampfers,
die sich rasch beruhigten, wurden in Cuxhaven gelandet und mit
der Eisenbahn nach Hamburg gebracht. Verletzt wurde niemand.

#tn Zahlenphiinvmen bringt die „Welt der Technik". Hier
Ut e6:  12,345,679 mal 1X9 = 111.111,111

12 345,679 „ 2X9 -- 222,222,222
12,345,679 „ 3X9 - 3<3-,338,333
12,345,679 „ 4X9 - 444.444 444
12,345,679 „ ,
12,345,679 „ 6:*9 = 666,606,066
12,345,679 „ 7X9, = 777,7>7,7A
12,345,679 „ 8 9 ,- 888,888,888
12,345,679 „ 9X9 = 999,999,999

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Unerwartet traf Samstag abend der Grohherzog mit

Gefolge aus dem Manövergelände hier im Schloß ' ein, wo große
Galatafel stattfand, an der sich die Offiziere aus dem Manöverge¬
lände beteiligten. Am Sonntag traf der Großhe'rzog mit der Groß¬
herzogin und den Prinzen hier ein. Ebenso kam die Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen und deren Sohn Philipp hierher . Vor¬
aussichtlich bleibt der Grobherzog mit Familie bis Dienstag hier.
Der Besuch trägt rein militärischen Charakter.

Mainz . Das Armband im Rhein.  Am Freitag abend
siel einer Dame, als sic ihren Hund im Rheine badete, ein golhenes
Armband im Werte von 200 M in den Rhein . Ein Taucher suchte
am Samstag vormittag stundenlang das Wasstr ab, wo das
Armband hineingefallen war , konnte es aber nicht finden. Die
Dame, die den Bemühungen des Tauchers zusah und schon alle
Hoffnung ausgegeben hatte, bemerkte plötzlich direkt vor sich !m
Wasser einen glänzenden Gegenstand. Sie machte den Taucher
daraus aufmerksam, der zu ihrer größten Freude das verloren ge¬
gangene kostbare Schmuckstück aus dem Wasser hervorholte. Der
Taucher konnte sich mit einem ansehnlichen Trinkgeld -entfernen.

— Wegen Totschlags angcklagt.  Dem . Landwirt
Wolf aus Rieder-Ingelheim , der feinen Bruder erschossen hat,
wurde die Anklage lautend aus Totschlag zugestellt. Die Unter¬
suchung seines Geisteszustandes hat nichts ergeben, was auf eine
Geistesstörung hindeuten könnte. Gegen seine Schwester, die der
Mittäterschaft verdächtigt war , wurde das Verfahren emgestelkt und
sie aus der Untersuchungshaft entlassen. — Ebenso hat sich auch der
Fabrikarbeiter Walter von hier, der kürzlich in Worms seine Frau
erschossen hat, nicht wegen Mordes , sondern nur wegen Totschlags
zu verantworten.

— Der Gendarmeriewach  km e i st e r N i che l,  der
vor sieben Wochen von einem Zigeuner , dem sogenannten „Use-
borner Ernst " einen Revolverschuß in den Leib erhielt und lebens¬
gefährlich verletzt ins Rochushospital gebracht wurde , ist soweit her¬
gestellt, daß er am Samstag in feine Wohnung gebracht werden
konnte. M. muß allerdings noch das Bett hüten und befindet sich
noch in ärztlicher Behandlung . Er kann nur auf kurze Zeit das
Bett verlassen.

—, Rüfselshelm. Als mutmaßliche Ursache des Brandes in der
Kokosteppichfabrik von Th. u. G. Stoeckicht dahier nimmt man
Funkenflug aus einer Lokomotive an . Man glaubt , daß aus der
Lokomotive eines vorüberfahrenden Eisenbahnzuges ein . Funke
durch ein offenstehendes Fenster in die Fabrikräume flog und hier
die leicht entzündbaren Stoffe in Brand setzte. Der .Gesamtschaden>

l wird auf rund 200 000' Mark geschätzt. Skhr viele Mädchen, die
;von . auswärts , stammen wird' daher ^während der Mittagspause im
>oberen Stockwerk, sich aufhiesten, konnten sich nur : mit größter
Mühe in ihren ' Arbeitskleidern durch die Rauchwolken hindurch
ins Freie retten. Ihre sämtlichen besseren Kleider, die sie oben ab¬
legten, sind mitverbrannt.

— Ober-Saulheim . Durch eine schwere Brandkatastrophe
wurde gestern nachmittag die hiesige Gemeinde heimgesucht. Inner¬
halb einer einzigen halben Stunde wurden 4 große mit reichen
Erntevorrräten angefüllte Scheunen mit verschiedenen Nebenge¬
bäuden völlig in Asche gelegt. Der Gesamtschaden an Gebäulich¬
keiten und Frucht wird auf über 60 000 Mark geschätzt.

Dingen . Zwischen Bingen und Rüdesheim fuhr Sonntag
früh der Perfonendampfer „Loreley" infolge niedrigen Wajstr-
standes fest und verlor sein Schaufelrad , das in Stücke ging.

Luftschiffahrt.

vtmlschtrr.
Rach dem wöchentlichenSaalenstandsbericht des deutschen Land-

wirftchaftsrats blieben auch in der letzten Woche die Niederschläge
auf Ost- und Westpreußen beschränkt. Die steigende Temperatur
und die herrschenden Winde ließen den Boden noch mehr austrock-
nen. Die Unzufriedenheit mit den Hackfrüchten hat daher zügenom-
men und auch dort , wo in den letzten Wochen geringe Niederschläge
die Pflanzen erfrischt hatten, hat die neuerliche Trockenheit die

Zum zweiten Male in Berlin . Das Zeppelinluftschi' k
.Schwaberst'  hat am Samstag die Strecke Gotha—Berlin ii
tadelloser Fährt zurückgelegt. Es führte eine Schleifenfahrt über
Berlin aus und begab sich dann nach Potsdam , wo es landete. —
Das Zeppelinluftschiff wurde von den Berlinern mit herzlicher
Freude begrüßt . Beim ersten Besuch, im Spätsommer 1909, hatte
Graf Zeppelin sein Luftschift selber nach Berlin geführt, die

Schwaben" führte sein erster und bester Schüler, Direktor Cols-
männ . Es traf sich gut, daß das Luftschiff sich um zwei Stunden
verspätet hatte und statt um 10 Uhr vormittags gegen Mittag ge¬
sichtet wurde, sodah doch die Schuljugend noch Gelegenheit hatte,
ihrem geliebten Zeppelin zujübeln zu können. Aber auch die
Großen packte der Enthusiasmus , als das stolze Schiff mit brau¬
senden Propellern daher gezogen kam. Man stieg auf die Dächer,
um die Schleisenfahrt, hie über .demSüdmesten . die ^ riedrichstraße
hinauf , von den Linden ab über das Schloß und über den Osten
und Norden führte, beobachten zu können. Wer im Restaurant
beim Mittagbrot saß, verließ es schleunigst, als der Herr Ober das
elekttisierende „Zeppelin kommt" durch den Raum rief, und stürzte
auf die Straße , die Augen in die Höhe gerichtet. Hier standen
manchmal die Menschen so dicht beisammen, daß der Wagenverkchr
für Minuten stockte. Man schwenkte Tücher dem stolzen Segler
der Lüste zum Gruß und freute sich herzlich, wenn das Willkom¬
men von der Pasiagiergondcl des Luftschiffs aus durch Blumen¬
spenden und Hüteschwenken dankend, quittiert wurde, . Ws Passa¬
giere hatten die Fahrt mitgemacht Admiral v. Hollmann, Polizei¬
präsident von Liidinqhäüscn-Schöneberg. Architekt Greßler und
Opernsänger Spemann nebst Gattin . Der Preis für die Fahrt
Gotha- Berlin betrug 500 Mark . Bei der Abfahrt in Gotha dce
in grauender Morgenstunde erfplgte, haperte es. Das Luftschiff
wollte sich erheben ,und die Motoren wurden angelassen. Im Nu
schwebte das Vorderteil in der Lust, aber — das Hinterteil bleibt
an der Erde. Die Hilfsmannschaften versuchen im Laufschritt die
hintere Gondel , in die Höhe zu bekommen,, und seist ein .Augenblick
der Beklemmung - auf dem Acker sind zwei Pflugscharen stehen
geblieben, das hintere Ende der „Schwaben" schleift. auf dem.
Boden, daß der Sand nur so knirscht. Zwei Leute stürzen, und
klirrend berührt die Aluminiumhülle die beiden Flügel . Schon ruft
jemand: „Halt , halt !" — aber in der nächsten Sekunde ist die Ge¬
fahr schon überstanden, das Luftschiff schwebt vollständig in der
Luft und hell ertönen die Propeller . — Man muß bewundern , in
wie kurzer Zeit das Zeppelinlustschiffzu einem geradezu einzig da¬
stehenden Grad der Vervollkommnung gebracht worden ist. Als
vor zwei Jahren,Graf Zeppelin von Friedrichshafen nach Berlin
fuhr, erreichte er sein Ziel auch wohl, der Welt ein nie dagewesenes
Schauspiel bietend, aber es mußten doch viele Zwischenlandungen,
unternommen und unterwegs viele Reparaturen vorgenommey
werden. Heute wird die gewaltige .Strecke Baden—Berlin mit
einer Zwischenlandung, die mehr der Erholung der Menschen als
der Schonung des' Luftschiffs gilt, ohne jeden Zwischenfall und spie- ,
lend überwunden . — In sehr anerkennender Weise hat sich, der
Fahrtteilnehmer Admiral v. Hollmann über die Fahrt von Gotha
nach Potsdam ausgesprochen. Er ist namentlich erstaunt über die
außerordentliche Ruhe, die dem Schiff wählend der gasizen Fahrt
eigen war . Der Führer d?s Luftschiffes teilte mit, daß das Luft¬
schiff von vornherein mit zwei Motoren gearbeitet hätte. Bei den
außerordentlich verschiedenen Luftströmungen, die sich vom Sud¬
westwind bis zum Nordwind wendeten, war man jedoch genötigt,
schließlich mit vier Motoren zu arbeiten. Die Fahrt verlief sehr
flott. Das Luftschiff hielt sich größtenteils in einer Höhe von 200
Metern.

Potsdam Das Lufftchiff „Schwaben" ist Sonntag früh um
2% Uhr mit Rücksicht auf die veränderte Wetterlage nach Magde¬
burg aufgestiegen. — Aufgefallen ist, daß man in Potsdam dem
Lufftchisf, dessen Lage bei den zeitweilig recht starken Böen im
Freien wenig angenehm war , nicht die geräumige Halle des
Siemens -Schuckert-Lustfchiffs zur Verfügung gestellt hat . Wie
gemeldet wird, ist der unstarre Siemens -Schuckert-Ballon gegen¬
wärtig demontiert. Die Haste liegt ganz leer. Ein Entgegen¬
kommen der Konkurrenz hätte der „Schwaben" allerdings , er¬
möglicht, mehrere Tage hier zu bleiben und auch Paffaglerfahrtsn
vorzunehmen.

Gotha. 10. September . Die „Schwaben" ist kurz vor acht Uhr
vor der Lustschiffhalle in Gotha gelandet. Sie legte die Fahrt ohne
Passagiere zurück und bleibt voraussichtlichden Tag über in Gothch
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Buntes Allerlei.
Heilbronn. Der Gefangenenwärter Metzger vom Untersuchungs¬

gefängnis in Heilbronn hat ein umfangreiches Geständnis zur Bei¬
hilfe zur Flucht des Hochstaplers „Grafen de Paffy " aus dem Ge¬
fängnis abgelegt.

Ein Schülerduell hat in Coblenz zwischen zwei Primanern statt¬
gefunden. Der Zweikamps wurde mit Revolvern auf zehn Meter
Entfernung ausgefochten. Nach dem ersten Kugelwechsel war einem
der Duellanten ein Ohr abgeschossen, worauf die Paukanten ver¬
söhnt auseinandergingen . Der Grund zu dem Duell was natürlich
eine — Liebesaffäre.

Ein findiger Theaterdirektor hat sich in einer kleinen Stadt
Thüringens volle Häuser zu machen verstanden. Er erließ folgende
Bekanntmachung : „An die hochverehrten Damen unserer Stadt!
Alle Damen über 50 Jahre können in meinem Theater die Hüte
ausbehalten!" Am Abend war das Theater ausverkauft . Und
sämtliche Damen erschienen ohne Hüte. Das heißt wahrlich, zwei
Fliegen mit einer Klappe schlagen!

In Klosters ist der Sohn des Arztes Bruin aus Amsterdam
von einem Felsen herab totgestürzt.

Rom. Auf dem Trasimenischen See sank ein Motorboot aus
unbekannter Ursache. 13 Mädchen ertranken.

Kiel . Der Dreimaster „Beter " aus Klint an der Ostsee, mit
Getreide von Wismar nach Bremen unterwegs , wurde bei der
Insel Fehmarn vom Sturm leck geschlagen Der Kieler Dampfer
„Meia " eilte solort zu Hilfe und nahm die aus drei Perwven
bestehende Besatzung aus. Wenige Minuten später versank das
Schiff in den Fluten.

Der koburgiscke Kammerberr Baron t>. Erffa -Aborn ist
bet einer Automobilsahrt verunglückt und war lviorr rot.

Weil bei Eßlingen . Der Aviariker Enring stieg Samstag
abend trotz vorheriger Warnung a»f und stieß in der Dunkelbeil
gegen eine Markterungsstange . Er wurde schwerverletzt ins
Krankenhaus gebracht, wo er , ohne das Bewußtsein iviederzuer-
langen , starb.

Aschaffenburs . Samstag Nacht wurde der Arbrrter Sam
aus einer Wirtschaft hinausgeworsen . Er brach daö Genick und
war sofort tot.

Elberfeld . Am Samstag nachmittag überfuhr ein Personen¬
zug der Nebenbahn Elberseld -Crovenbeig ein Auromobtl und
zertrümmerte dasselbe . Bon den Insassen wurde Frl . Margarethe
Lange-Barmen gerötet, ihre Schwester ziemlich schwer, ein Herr
Frauke -Godesberg schwer, der Chauffeur leicht verletzt.

Catania . Auf dem Aetna werden sehr häufig austreiende
heftige Erdstöße verspürt . Der Vulkan stößt große Rauchmaffen
aus , der Aschenregen dringt bis Catania . Zwei neue Krater
haben sich geöffnet.

Neueste Nachrichten.
Familien -Tragödie.

Stuttgart,  11 . September . Eine Familien -Tragödie hat
sich in der Sonntag,Nacht abgespielt. Ein Schriftsetzer hat von
der König Karl -Brücke bei Cannstatt seine zwei Kinder , ein
ffjährtges Mädchen und einen 6jährigen Knaben in den Neckar
geworfen und ist dann selbst nackigespruugen. Alle drei fanden
den Tod . Familien Zwistigkeiten sind die Ursache zu der schrea-
Uchen Tat.

Drei Kinder verbrannt.
Elberfeld,  11 . September . In der Nacht zum Sonntag

brannte in Klauberg bei Solingen ein Armenhaus nieder, wobei
drei Kinder im Alter von l 'A,  3 und 4 Jahren den Tod in den
Flammen fairden.

Lebensmüde.
Berlin,  11 . September . Der 44 Jahre alte Invalide

Richard Pätznick versuchte gestern vormittag gemeinsam mit seiner
41jährigen Frau aus dem Leben zu scheiden. Das lebensmüde
Paar band sich mit Stricken zusammen und warf sich dann bei der
Abtei in Treptow ins Wasser. Beide wurden gerettet und in das
Krankenhaus gebracht. Das Motiv zu dem gemeinsamen Selbst¬

mordversuch ist hauptsächlich in langer Krankheit beider Eheleute
zu suchen.

konkurrenlen -hah.
Wien,  11 . September . Aus Ried in Oberösterreich wird ge¬

meldet, daß bei einem dort abgehaltenen Volksfest der Nürnberger
Kaufmann Schull wegen Majestäts -Beleidigung verhaftet, nach
längerem Berhör aber wieder freigelassen wurde, da sich seine Un¬
schuld herausstellte. Seine Berhastung erfolgte auf die Anzeige
eines Konkurrenten hin.

Aufruhr im Eholera -Gebiek.
Rom,  11 . September . In Maffafra bei Tarent stürmte in

der vergangenen Nacht die abergläubische Bevölkerung die Isolier-
Baracke, in der die Cholerakranken und Choleraverdächtigen unter¬
gebracht waren und holten die Kranken und Isolierten heraus , dis
sie dann triumphierend in ihre Wohnungen brachten. Hierauf
steckten sie den Pavillon in Brand , wobei zwei Kranke, die noch in
dem Raume lagen, den Erstickungstod sanden. Mehrere Kranke
starben unterwegs . Drei Aerzte wurden von der wütenden Menge
verletzt und mußten sich schleunigst in ihre Wohnungen flüchten.
Die Menge glaubt , wie an anderen Orten, wo sich ähnliche Vor¬
gänge zutrugen , daß die Behörden durch die Aerzte die Kranken
vergiften wollen. Die hohe Sterblichkeitsziffcr erklärt sich jedoch
in Wirklichkeit aus der Unzulänglichkeit des Lazarettdicnstes, der
jetzt erst den Anforderungen entsprechend ergänzt werden soll.
Militär wurde schleunigst herbeigerufen und traf in kurzer Zeit ein,
worauf die Ordnung wieder hergestellt wurde. Mehrere Verhaf¬
tungen wurden vorgenommen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

KM ». Schlafzimmer und Matratzen
kauft man am besten und billigsten in der

Wiesbadener Betten-Fabrik MaKrgasst8und iS

Nur solideste
und beste

Ausführung.
Langjährige

Garantie.

Einziges Spezialgeschäft am Platze.
Schlafzimmer

Anerkannt reelle und billige Bezugsquelle.
bestehend auS Schrank , 2 Betten , Waschkommode mit Marmoraussatz und
L rttenelwileiten , 2 Nachttische mit Ml^ ui^ platten , ^ andluchhalter.
Schlafzimmer lackiert, 160 , 180 , 200 , 220 Ô hl 2oo' noqopolieri , in Eichen, Nußbaum , Mabagom und Kirschbaum 270 . 280 , 200,
30V , 328 , 330 , 330 , 370 , 400 etc.

BolzMen. Eisenbetten. Kinderbetten. °> Ständiges Lager von ca. 250 Betten. » Daunenstegpdedien, Wollsteppdedten.
Lieferant von Vereinen

Behörden und
Anstalten.

Komplette Holzbctten 28.  30 , 35 . 5«, 70 , 90 , 100 u. höher
Holzbkttftcllen Ji I« , 18, 20,  31 , 22 , 24 , 25 , 27 rc.
ElienbcttstcUeil Ji 7 .50 , 9, 12, 14 , 16 , 18 , 22 , 24 , 26 . 30,

bis zu den feinsten Messinabetten.
Kinderbetten Ji 8 .50 , 10 , 12 , 14 , 17 , 20 , 22 , 24 , 25 -c.

SecaraSnratratzen Ji 7 .50 , 8 , 9 , 10 , 12 , 16 , 18 , 20.
Wollmatratzen Ji 16 , 20 , *3, 25 , 28 , 30.
Kapokmatratzen Ji 32 , 35 , 40 , 42 , 44 jc.
Saar - und Roßhaarmatratzen „ii  40 , 50 , 60 , 80.
Sprungrabmcn nnd Patcntrabmen Ji 16 , 18 , 20 , 31 , 25,

2216»Nur solid ste, beste Qualitäten , Matratze » und Sprnugrahme « si»d eigene Fabrikation und das beste, was geliefert wild.

KrMedern* Daunen♦ Federbetten» Barchent» federleinen

i

i.

tu

Die anerkannt vorzüglichen
Special marken der

MÄNOLI
Cijtfare 1 len fabrik

Dandy -Chfc -Voila-
GibsonGfif

Hassn viae esundhfll tstimden
für Danton(anerkannt bestes Fabrikat)

Dtz , I Mk., Vj  Dtz . 60 Pfg ., andere Fabrikate von 75 Pfg . u
Oamenbedienungl

Chr . Tauber , Wiesbaden
Nassovia -Drogerie.

Pornspreohor 717 . 2991a Kirchgaaaa 20.

vom Koten Kreuz.
Wmg nnnii  bi»l  Met 1011.

1 Gewinn von 100000 Mk.
1 „ „ 50000
1 „ „ 25000

usw.

Lose zu3 .30 Mark
sind zu haben bei

G.Zeidler

tf

ff

>ie bnste Empfehlung

J.Wflü

für meist Geschäft
ist, die strenge Reellität und grösste Kulanz

meiner Kundschaft gegenüber . Wenn Sie daher

liel if Kredit
kaufen wollen , dann besuchen Sie nur die

erstklassige Firma

Wiesäaden.
Frißdriötslr. 41.

3 früher 33.

Jeder erhält Kredit
und zwar:

Einzelne Gegenstände
mit einer Anzahlung von 5 .— Mark an.

Einfache Einrichtungen
mit einer Anzahlung von 12 . — Mark an.

Bessere Einrichtungen
mit einer Anzahlung von 20 . Mark an.

Herren-u.OamenHonlektion.
Herren -Anztige und Paletots

mit folgenden Anzahlungen:
5 .—. 8 .—, 10 .—, 12 — Mark u . s w.

= Kostüms, ROiks. Binsen. Metis=
mit folgenden Anzahlungen:

3 —, 5 .—, 6 .—, 8 —, 10 .— Mark u . s. w.

Wochenrate 1-— SV?k.
Kinder - und Sportwagen

Anzahlung von 5 .— Mark an . 4203a

Biebrich. l/icforia -Brimneii
¥ Ob erla h ns fein „

Mainzer
Pferdemarkt!

Verlosung am 3». Sept . d. I.
Nur 25000 ßofc ■12 500 Ji  ÖJetu.

1 Hauptgewinn
1 eleg. Wagen mit 2

Pserden u. Geschirr. 3500
1 Hauptgewinn

2 Arbeitspferde 1800
7 Gewinne

je 1 Pferd o. Foblen Ji 4000
16 Gewinne

Pferdegeschirre und
landwirt . Maschinen Ji 1200

375 Gewinne
best, i Silbergegenst . Jl 2000

föclh ! Sämil GewinneAul GLtö! werd.a.Wunsch
der Geivinner und zwar die
lebenden u. größeren Gewinne
mit 70"/0, die SUbergeminne mit
80«/. ihres Nennwertes gorant.
in bar ausbezablt . 4594a
Lose a 1 Ji. 11 Stück 10 Ji

Porto und Liste 25 ^
Zu baoen b. all . Loseverkäufern.
St. Anger , Gen .-Bertr . Mainz,

Bon morgen nachmittag ab
werden tm diesigen Bahnhof

-S
8 JugendSS

in Waggons verladen der Ztr.
5 50 Mark . 447H

J/äberes bet Joseph Kaniner.

verleihl ein rosiges , fügend frisch,
Antlitz n . ein rein ., zart ., schön-
Teint . Alles dies erzeugt d.ectne
Steckenpferd - Lilienmilchscife
v. Bergmann u. Co., Radebeul.
Preis a St . 50L , fern . niodjt der

Lilienmilch -Creom Dada
rote u. spröde Hau > in ein. Nacht
weiß und sammeiweich. Tube
50 ^ in der Hoi-Apotbeke und
Carolus -Drogerie , soivie bet
F . Schneiderhübn , Biebrich.

125K Ein prima 190#

Pianino
direkt von einer renommterien
und teistungsfähtgen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360a

Piano -Bauanstalt
Will, . Müller , Main,,

Gegr . 1843. Müntterstr . 3

Ein lüchiiger 446ö

Schlosser
sofort gesucht.
Matbäus Westenberger Nachf,

Georg Westenberger 3.
Marrheitn im Taunus.
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